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Dialog umy des gemeınsamen Handelns ZU  — sozıalen Be- des anNnzcCn Unternehmens, nämlıch dafß WIr letztlıch VOT

freiung wiıllen oder den Dıalog, dem das Eiınswer- Gott stehen, VO ıhm her die FEinheit empfangen.
den in der mystischen Erfahrung geht Es mu{fß auch in Dıie andere nımmt mehr den Schöpfungsauftrag un

bemüht sıch Gesellschaftsreformen un Strukturverän-Zukunft sowohl den Dıalog der Kontemplatıven geben
WwW1e€e den des normalen menschlichen Zusammenlebens. derungen. Innerhalb dieser pannung kann auch 1n Zu-
Die ıne Weıse des Dıalogs betont mehr das Gnadenhaftte kunft der Dıalog der R’eligionen statttinden.

Neue rmu in Frankreich
Fine Erklärung der Bischofskommission Ttur SOzlale Fragen
Im Oktober veröffentlichte die Sozialkommission der franzö- zıalarbeıter, örtliche Mandatsträger, hauptamtlıche un

ehrenamtliche Miıtarbeiter verschiedener karıtatiıver Ver-sıschen Bischofskonferenz 1Nne Erklärung miıt dem Titel „Ach-
IUunNg Armut !“ (vel. HK, November 1984;, 538) Wır einıgungen und Organısationen dıe öffentliche Meınung

auf Das Drama der Armut verschärft sıch.dokumentieren den Wortlaut der Erklärung, die ın vielem für
die Art UN. Weise typisch ist, ın der sıch die Kirche unseres S1e führen datür estimmte Anzeichen Dıie Bıtten
Nachbarlandes miıt gesellschaftlıchen Fragen auseinander- Hılfe, einschliefßlich der Lebensmiuttelhilfe, werden ımmer

Weggelassen zuurden bleinere Passagen iM ersien eıl zahlreicher. Die Familienbeihiltekassen werden VO  i Leu-
UN: Schluß sowLeE der theologische Mittelteıl, der die ten aus gesellschaftlıchen Schichten außerordentliche
Haltung des alttestamentlichen Gottesvolkes und Jesu den Darlehen un Unterstützungszahlungen ANSCHANSCH, die
Armen erinnert. Dıie Zwischenüberschriften sınd D“O  < der Re- bisher n1ı1€e auf solche zurückgreıfen mulßfiten. Dıie „Technıt-
daktion. schen Kommissı:onen tür Berutsausbildung und beruflı-

che Wıedereingliederung” (Cotorep) sehen sıch einem
„Man leidet In Frankreıich heute Hunger!“ Dieser Schrei Strom VO  —_ Eıngaben gegenüber, iın denen Langzeıtarbeıits-
überrascht. ber trotzdem: Vom Januar bıs Z Fe- ose die Unterstützungszahlungen für erwachsene Be-
bruar 984 verteılten alleın dıe „Chıffoniers d’Emmaus“ hınderte nachsuchen. Der Sozijaltonds der „Assedic hat

Mahlzeiten 1ın den Straßen VO  . Parıs. | D 1St nıcht ımmer häufiger mıt Arbeitssuchenden Lun, die keinen
leugnen: Die Armut 1St zurückgekehrt. Anspruch auf Unterstützung mehr haben Die Verwal-

Man gylaubte, dafß S1€ Verschwinden sel Dreißig Jahre tungseinrichtungen für Sozıalwohnungen stellen eın An-
eınes beständigen Wirtschaftswachstums hatten YEWISSE wachsen der ausstehenden Mietzahlungen test. Behiın-
Ilusı:onen genährt: Man dachte, der allgemeıne Wohl- derte klagen miıt Recht iıhre Beihilten e1n, die nıcht Z
stand würde den Unterschieden un sozıalen Ungerech- vorgesehenen Zeıtpunkt bezahlt worden sınd.
tigkeıiten eın Ende machen und eınen breıten Miıttelstand Diese Männer un Frauen, die mıt iıhren Forderun-hervorbringen, für den Armut nNnu  S als außergewöhnlicher SCH den Schaltern der Sozijaldienste oder In den BürosUnglückstall eintreten un auch als eın solcher gemeıstert der karıtatıven Organısationen auftauchen, kommenwerden könnte. Eın Jahr für Jahr größerer Anteıl des Na- den schon tradıtionell Armen dazu. 7u iıhnen zählen eEeLwa2tionaleiınkommens wurde für die soz1ıalen Sıcherungssy- Obdachlose, Bettler un Immıigranten, Wohnsıtzlose, Fa-ausgegeben. mıhlıen A4US der Drıtten elt Darunter tallen auch ältere

oder behinderte Menschen, die dank der medizinıschen
„Armut ist unerträglich und Errungenschaften länger leben, aber nıcht ZUu Le-
entwürdigend” ben haben In estimmten Regionen gehören den Ar-

Das geschieht auch heute noch, un dennoch 1St dıe Ar- IN  — kleine Bauern, Hausangestellte oder Landarbeıter.
ast überall gehören dazu Unterprivilegierte, denen die

MuUuL geblieben. Schlimmer noch: S1€e nımmt Die Wırt- Strukturen uUuNserTrer Gesellschaft und der bürokratischeschaftskrise äßt se1lt 1976 diıe Zahl der „NCUCN Armen“ Apparat jede Möglichkeit zu  —_ Reaktion oder Z Verant_-immer stärker ansteıigen. In der Überzeugung, da{fß „dıe
wortung nehmen.Zukunft nıcht dem Fatalısmus überlassen werden darf“ Wenn I1la 1M Blıck autf alle dıejenıgen, dıe Jetzt dıe(Erklärung der französischen Bischöte: „Pour de 1NOU- Schlangen der Hıltesuchenden vergrößern, VO „NCUu

uxX modes de VvIe  «“ VO 1982 Nr Ö un ge  u auf das Armut“ spricht, heißt das nıcht, da{fß sıch die AÄArmut In ıh-Zeugnıi1s ll derer, diıe heute mıt den Armen iun haben
u Wesen verändert hätte. S1e 1St nach Ww1€e VOT unertrag-und oft mıt ıhnen leben, SOWIl1e auf das Zeugnis der Armen

selber wollen dıe Miıtglieder der oz1alkommıssıon des ıch un: entwürdıgend.
Epıiskopats noch einmal ıne Spur der Hoffnung aufzeı- Was allerdings HC  - se1ın scheıint, 1St; da{fß S$1€Ee Jetzt auch
SCH, damıt die Frohe Botschaft heute den Armen verkün- den „Normalfranzosen“ erreıicht.
det werden ann Der „DdECOUFS Catholique” französıische Carıtas] be-
Von allen Seıten rütteln Leıter VO  S Sozıalhıiılfebüros, SO- schreıbt dıe VO  — der Ärmut betroffenen Personen tolgen-
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dermafßen (Messages, Maı „Die Armen sınd 1m duelle WI1€E kollektive Mentalıtäten un Verhaltensweisen,
wesentlichen Franzosen. Sıe sınd ıIn der DProvınz ansässıg, deren Schädlichkeit die Wırtschafttskrise 415 Licht SC
VOrTr allem In Städten, aber auch auf dem ort Dıie Hältte bracht hat Dazu gehören Systeme un Polıtiken, die se1lt
1STt verheiratet, in einem VO  - vier Fällen handelrt sıch längerer elt iıne Wachstumsideologie hervorbringen
ıne alleiınstehende Frau mMI1t Kındern, un eın Vıertel ebt und tfördern, die die Steigerung der Produktion als Ziel
alleın Dabei handelt sıch Unverheıiratete, manch- der gesellschaftlichen Entwicklung betrachtet.
mal auch Saısonarbeiter oder Wohnsıitzlose. In der Durch iıhren Ausschluflß aus den Produktionskreisläufen
Mehrzahl sınd Jüngere Erwachsene 63%) entgehen estimmten Eınzelnen oder Gruppen die damıiıt
Dıi1e Lage solcher „ MNMCU) Armen“ 1St meılst Ergebnıis eınes verbundenen diırekten oder indirekten Vorteıle. Sıe be-
brutalen Mechanıismus: Ohnehin schon bedürftig, VO Je- kommen dafür dıe wiırtschaftlıche Unsicherheit un: derender Verringerung ihres Einkommens MAaSssıv betroffen Konsequenzen spüren: Es wırd für S$1e zunehmend
un ohne ırgendeıne Stütze, sEe1 durch Geld, durch guLe schwieriger, Leben eıner Gesellschaft teilzuhaben, für
Gesundheıit, Beziehungen oder durch berufliche Fähig- die das eld immer wichtiger und das Netz der gesell-
keıiten, geraten S1e durch die kleinste Erschütterung Ar- schaftliıchen Primärbeziehungen ımmer unwichtiger wiırd
beitslosigkeit, Krankheıt, Pannen oder Verzögerungen In
der Verwaltung, famıliärer Zusammenbruch ın die Das gilt auch für estimmte Völker der Drıtten Welt Die
ausweıchliche Spirale der Armut. Sıe gEraLten In eınen Arbeıtsgruppe „Nord-Süd” der „Allgemeınen Planungs-
Teufelskreis VOoO Abhängigkeıt, Unsicherheit und Isolie- kommissıon“ weIılst auf das Rısıko einer durch die elt-
rung und lauten Gefahr, jede Fähigkeıit Zur Eıgenbestim- wiırtschaft verursachen „tiefgreifenden Margınalısıerung“
INUNgS und jede Möglıichkeit Z Teıllnahme gesell- alles dessen hıin, W as sıch ın den Entwıicklungsländern
schaftlichen Leben einzubüßen. nıcht den beherrschenden Interessen dieser Wıirtschaft

fügt (vgl auch die Ansprache Johannes Pauls I1 In Ed-
„Die herkömmliche Sozialpolitik annn MONTLON VO A September

Weıter sınd CHNEN Erziehungssysteme und be-nıcht mehr greifen” stımmte Konzeptionen der Unternehmensführung, die
Eın weıteres Element In der gegenwärtigen Sıtua- fast ausschliefßlich den indıviduellen Erfolg un den Wett-
t10N 1St dıe Massıvıtät un sroße Unterschiedlichkeit der bewerb als Spielregeln bevorzugen;
Notsıtuationen. Dazu kommt dıe Schwierigkeıt, eiınmal Strömungen eınes neuheidnischen Denkens, das den
die Störungen, Aaus denen Not entsteht, erkennen un ethischen Vorrang des Starken gegenüber dem Schwa-
ihnen vorzubeugen, und ZzUuU zweıten, geeiıgnete Lösungen chen und des Großen gegenüber dem Kleinen prokla-
ausfindig machen. miert;
Dıie Wıirtschaftskrise vervielfältigt die Unsicherheiten; 1mM- dıe ZU  — eıt stattfindende, außerst ambiıvalente Wıeder-
Iner mehr Famılıen sınd betrofften. Man mu NUu  _ die aufwertung des Indıiyidualismus ZUuU privilegierten Le-
Probleme 1mM Sektor öffentlicher Bauten un Arbeitsma{fß- benswert. Das ATch“ spielt ıne NECUC Rolle (besser leben,

für sıch selber SOTSCNH, auft seınen Öörper achten, nıcht altnahmen oder dıe Umstrukturierungen In der Industrie werden, den Augenbliıck nutzen), während das ozıaledenken, erkennen, da{fß die menschlichen Auswiır-
kungen dieser Probleme nıcht TU indıviduelle Fälle be- und die Gemeıinschaftsaufgaben abgewertet werden. Of-

fensichtlich handelrt sıch dabe]l 1ıne test verankertetreffen, sondern Nn Bevölkerungsgruppen, tfür dıe
Arbeit ın der Industrie der entscheidende Faktor für alt Verhaltensweise: Sıe 1St nıcht Folge der Wırtschaftskrise,

sondern beruht auft dem allgemeinen Funktionszusam-und Absıcherung War

In diesem Kontext kann die herkömmliche Sozıalpolıtik, menhang der Gesellschaft und VOT allem auch auft den
Konsumgewohnheiten.die In eiıner eıt des Wachstums mıt der Zielsetzung ent-

worfen wurde, Schwierigkeiten durch V oben festge-
legte Regeln und Verfahren bewältigen (Famıilıe, „Man verliert einander aQus den Augen  44
Krankheıten, Arbeıitsunfälle, Invalıdıtät, Alter, Arbeitslo- Andere Ursachen der massıven Notlage haben unmıttel-sıgkeıt, Behinderung efc.) ın den Sıtuationen nıcht barer mıt der Wırtschaftskrise u  3 Der Aufruf der Bı-mehr greifen schöfe VO September 19872 „DPour de modes de
Warum betinden sıch heute viele Männer, Frauen und VIe  D stellte ftest: „Dıie Welt VO heute, esonders die Drıtte
Famılıen ın eıner prekären Lage, daflß S$1€e beım gering- Welt, wırd durch den internationalen Wettbewerb, die
sten Schicksalsschlag In die AÄArmut abgleıiten? technologische Revolution und die Störungen 1mM Wäh-
Für diese AaSSIve Notlage o1bt es verschiedene Ursachen; ru  em destabilisiert“.
S1e gehen vielfach ineinander über. Wır können S$1e hiıer Dıie technologische Revolutıion, die heute aufgrund ihrer
nıcht systematısch darstellen. Es 1STt allerdings unerläßlich, Beschleunigung In eınem anderen Licht erscheınt, hat
miındestens einıge VO  —_ iıhnen ausdrücklich NENNCN, schon zwıschen 950 un 1975 in Frankreıiıch einen tiefge-damıt zeıgen, da{fßs Armut keın Schicksal 1St henden Veränderungsprozefß ewiırkt. Sıe hat zZzUu  —_- Abwan-
Manche Ursachen reichen W1€ Wurzeln weılt INn die Tiete derung der Hältte der Bauern un Landarbeıter In dıe
S1e bestimmen mehr oder wenıger bewulßfst gyängıge indıvı- Industriestädte geführt, während die Bauern, die diesem
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Trend nıcht tolgen konnten, verarmten un margınalısiert Die anderen sınd In unsıcheren Wıirtschaftsbereichen be-
wurden. schäftigt: ın kleinen Unternehmen oder als Teılilzeıitbe-
Den meılsten Menschen, die VO Land in die Städte schäftigte. Ihre arbeıtsrechtliche Stellung 1St instabil oder
SCNH, bot INa  — eın Mınımum sozıualer Absıcherung un be1 Jugendlıchen noch nıcht definıtiv festgelegt. Sıe
eınen erhöhten Lebensstandard als Ausgleıch fürden Ver- verfügen über zuwen1g2 technischer und allgemeıner
lust eıner Solıdarıtät, die in der Famılie, der Nachbar- Bıldung, mıthalten können. In diesen Bereichen
schaft,; eıner gemeınsamen Geschichte un Kultur und sınd die Arbeıterorganıisationen weniıger stark vertretfen
vielfach auch auf der Religiosıität fußte und sehen sıch srößeren Schwierigkeiten gegenüber.
Man sollte sıch davor hüten, die Solıdarıität auf dem Land Die wırtschattlichen und soz1ıalen Sachzwänge, dıe das

iıdealisıeren. Sıe erlegte dem Individuum wirkliche Land ZU spalten drohen, werden 1m allgemeıinen sehr
Zwänge auf; gleichzeıtig ıldete S1e eiınen natürlichen aufrechterhalten und verfestigt, da{fß INa  = diıe rage stellen
Schutzschild für dıejenigen, die S1e einschlof(ß. konnte, ob sıch nıcht „eıne Art stillschweigende Überein-
7Zweıtellos rag die Urbanıisierung DOSItIV Z Entfaltung stımmung zwıschen a ]] denen, die VO  —_ einem erworbenen
der Menschen be1i ber > W1€e S$1e sıch parallel ZUuU  ar Indu- Besitzstand profitieren , herausgebildet hat, „der —

strialısıerung entwickelt hat, erschwert S1E VOT allem für laubt, das SESAMLE Gewicht der Belastungen ıIn der
die aArmsten Bevölkerungsschichten dıe Ausbildung un orm der Arbeıtslosigkeıt auf einem eı] der Bevölkerung
Stabilisıerung jener grundlegenden Solıdarıtät, auf Grund abzuladen”
deren sıch jeder dort, lebt, ın einem Netz eingebun-
den tühlt Sıcher „befreıite“ die Stadt VO soz1ıalen WAan- Eın aNZCS Netz VO auf dıe Arbeıt gegründeten Bezıe-

hungen bricht durch dıe Auswirkungen der ArbeitslosigkeitSCH des Dortes. Dı1e Lebensbedingungen in der Stadt auseiınander. Di1e Sıcherheiten nehmen ab Für viele I1St diehaben aber ZU  - Folge, da{fßs für physısch oder so7z1a]| Be- Arbeıt keın Hoffnungsträger mehr. uch hıer besteht dienachteıligte der verfügbaren Hılten auch die e1IN- Gefahr, da INa  — sıch nıcht mehr auf die unmiıttelbaretachsten Dıinge umständlicher werden. Solidarıität verlassen kann, weıl INa  - S$1Ee ın dem Glauben,Manche kommen 1im Lebensrhythmus nıcht mehr mIıt und da{fß das soz1ıale Netz alle Bürger absiıchern würde, fürwerden immer mehr den and gedrängt. Dıie schwıe- nıger wıchtig hieltrıge Wohnungssituation 11a  - denke die Schwierig-
keıten bestimmter soz1ıaler Schıichten, iıne geeıgnete
Wohnung finden, oder die Entscheidungen Örtlı- „Die Solidarıität Dbıldet eın Gegengewicht”
cher Behörden, Problemtamilien nıcht ıIn Sozi1alwohnun-
SCH aufzunehmen gefährdet eın schon angeschlagenes Angesıchts der Nagelprobe durch die offene Krise erweılst

sıch das System der sozıalen Sıcherheit als UNANSCINCSSCHmenschliches Gleichgewicht. Das Zusammenleben ın der
Famaillıe wırd den Druck der verschiedenen Zwänge un und krisenantällig. In eiıner eıt des wirtschaftlichen

Wachstums entwickelt, als INa  — Arbeıtslosigkeit NUu  — als e1-dıe täglıchen Schwierigkeiten belastet. Man verlıert einan-
der aus den ugen; INa  - weılß ‚WAar irgendwıe, da{fß Men- 191 zeıtlıch begrenzten Zustand kannte, 1St darauf

ausgerichtet, die einzelnen Probleme jeweıls für sıch undschen auf der Strecke bleiben, Ina  —_ 1STt VasC beunruhıigt,
TrOstet sıch aber damıt, daß der Sozıalstaat letztliıch doch rational 1m Blıck auf estimmte Anlıegen des Anspruchs-

berechtigten lösen und Nau umriıssene Bevölkerungs-über alle wacht und allen 1m Namen aller die gesetzlıch
STUDPCH betreuen.vorgeschriebene Solidarıität angedeihen äflt Dı1e Verstäd-

terung hat eınen Nachteil: S1e rag deutlich Z Ausbiıl- Dıiıe Jetzıge Sıtuation 1St bısher n1ı€e dagewesen, sowochl] W as

dung des oben beschriebenen Individualismus beı die Zahl der ın Schwierigkeiten befindlichen Menschen
WI1€e die Bandbreite der betroffenen Schichten anbelangt.

„Armu ist keın Schicksal“ Letztlich zeıgt sıch be]l der Untersuchung der verschıiede-
N6  —$ Ursachen deutlıch, da{fß die Armut heute, sel S1€e „neu“

Sıcher hat auch diıe für die Stadt kennzeichnende Solidari- oder „herkömmlıich“, nıcht als Schicksal un als der uUnNer-
tat ihren Wert S1ıe entsteht AaUuUs der Arbeit oder 1mM Kultur- läßliche Preıs für den Fortschritt der Menschheıt verstan-
un Vereıinsleben. ber gyerade diese Solıdarıtät IST teıl- den werden darf, sondern als Ergebnıis estimmter
welse selber In ıne Kriıse geraten. Je mehr Arbeıt knapp gesellschaftlicher Verhältnisse gyesehen werden mudß, die
wiırd, desto stärker wiırd S1e Anla{fß und Ort für Spaltun- 1m Namen wiırklıcher; aber unzulässıg sakralısıerter WIrt-
CN esonders schwerwiegend 1St dıe Spaltung zwıschen schaftlicher Ertordernisse mehr oder wenıger bewulßt In
denen, die Arbeıt haben; und denen, die entweder keıiıne auftf SC  M  n werden. Das sallı nıcht zuletzt deshalb,
haben oder dıe NUur über eınen immer stärker gefährdeten weıl die orge dıe Solidarıtät beinahe ausschließlich
Arbeıtsplatz verfügen. dem Staat übertragen wurde.
Erstere sınd vielfach In florierenden Wirtschaftszweigen egen dıesen faktischen Zustand richten sıch dıe Forde-
tätıg oder haben iıne Dauerbeschäftigung. Ihre Zukuntft runsch, Appelle und Zeugnıisse der jJüdısch-christlichen
un ihr Arbeıtsplatz sınd gesichert; hre Errungenschaf- Tradıtion
ten werden bestätigt, verteidigt oder o noch vergrö- Gott verpflichtet dıejenıgen, die ıh als Gott anerkennen,;
Bert, oft auf Kosten derer, die sıch nıcht organısıeren un DA  —_ Anerkennung der anderen als Brüder. Dazu gehört,
sıch eın Gehör verschaffen können. da{f INa  > für S$1e dıe Bedingungen für eın wiırklich brüderlı-
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ches Leben schafft. iıne Bedingung dafür ISt dıe Wıeder- Unterhalb dieser Politiken bestehen VOr allem 1mM Kontext
herstellung der Solıdarıtät 1ın der Famlılıe und der der Dezentralıisıerung und der Stärkung der okalen und
Nachbarschaft, auf dem Feld der’unmittelbaren, SPONTA- regıonalen Zuständıigkeıiten Auffangnetze, die vVo den
0K  s und persönlıich gepragten Beziehungen. Dıiıese Solida- verschiedenen sozıalen Diıensten geknüpftt werden, se]len
rıtät bıldet eın Gegengewicht den Erschütterungen, S1e VO Staat oder VO örtlıchen nNnstanzen
denen Menschen 1ın unsıcherer Lage AaUSSESELZT sınd. Hıer uch hier annn jeder In verschiedenen Formen derbiıetet sıch ıne Wırkungsmöglichkeit, die jedem offen-
steht, die ihm ermöglıcht, seine Verantwortung zeıgen Verwirklichung sozıalpolıtischer Mafßnahmen Zugunstien

benachteıilıigter Viıertel und Städte mıtwirken. Das 1St des-un 1m Umkreıs seıner eiıgenen Beziehungen einzugrel-
fen halb notwendiger, weıl die Dezentralisierung ZWaar

dıe Möglichkeit schafft, Solidarıität stärker sıchtbar
Es geht dabe!; eın wichtiges Element 1m Kampf machen, gleichzeıtig aber dann Rıisıken für die Ärmsten,
dıe Armut, dem außer der ımmer notwendiıgen unmıt- die margınalen und lästıgen Miınderheiten, die schwieri-
telbaren Hiılteleistung auch das Bemühen eın besseres SCI unterstützen sınd oder als „unheılbar“ gelten, mıt
Funktionieren des Dystems der Sozıalhıiılte gehört, ebenso sıch bringt, WeEeNnN dıe ZUT Verfügung stehenden Miıttel ab-
gesetzgeberische Bemühungen, Vorgaben nehmen. ach welchen Krıterien und Berufung auf
für die verschiedenen Bereiche der Polıitik und ıIn einem welche Werte wırd dann ıne Auswahl vorgenommen ”
allgemeınen Sınn für das polıtische und gewerkschaftliche
Handeln SA Ordnung der Wıirtschaft machen. „Karıitative OÖrganisationen entwickelnPaul hob schon In seinem Brief |„Uctogesima adve-
nıens”] Kardınal Roy hervor: S 1St notwendiıg, 1M Be- iIne sSOzlale Dynamik“”
reich eıner Straße; eınes Wohnviertels WI1€e 1Im (Ganzen der Es g1ibt sehr viele Vereinigungen miı1ıt vielfältigen Zielset-
Gesellschafrt das soz1ıale Netz wıederherzustellen, In dem ZUNSCNH, un jeden Tag kommen NEUEC dazu. Auf Grund
der Mensch die Bedürtnisse se1ınes Personseıns entfalten ıhrer Fähigkeit ZUur Anpassung die örtlıchen Verhält-
ann Heute dıe Stadt aufzubauen, NECUE Weısen der nısse stellen S$1e eın wichtiges Ferment tür dıe Wiıederbele-
menschlichen ähe und Beziehung schaffen, Ine bung der soz1ıalen Beziehungen sowohl 1m ländlichen W1€e
sprünglıche Anwendung der sozıalen Gerechtigkeıit NZU- 1m städtischen Raum dar S1ie müßten sıch dıe rage stel-
streben un sıch die gemeınsame Zukunft küm- len, WI1€E S$1Ee wırksam den gesellschaftlichen Zusammenhalr
Mern, dıe schwierig werden droht das sınd Aufgaben, testigen können.

denen sıch die Christen beteiligen mussen. S1e mUussen Es wAare wünschenswert, daß S1e aufmerksam das Schick-iıne Botschaft der Hoffnung durch gelebte Brüderlichkeit
un: konkrete Gerechtigkeit verkünden.“ Dıie Wiıederher- <a] iıhrer Miıtglıeder verfolgen und dadurch In einem Not-

$all schnell dem einen oder anderen von ıhnen Hıltestellung der Solıdarıtät 1St tür die Christen heute ıne
Weıse, In der s$1e den Wıllen ZUr physıschen und gefühls- kommen können:; S1e sollten dazu beıitragen, dıe Isolıe-

rung aufzubrechen, und sich von sıch AauUS umtassendmäfßßiigen ähe den Armen verwirklichen können, die
1m Leben Jesu und 1n seıner Verkündigung sıchtbar SC-

das Leben ihrer Miıtglieder kümmern, auch über ıhre
unmıiıttelbaren Zielsetzungen hinaus.worden ISt, wobe! S$1€e sıch über das konkrete Vorgehen

mıiıt anderen verständıgen mussen. Bestimmte Vereinigungen könnten sıch, talls bei den Öörtlı-
Das gesellschaftliche Gefüge baut sıch auf den verschie- chen Instanzen dıe Bereitschaft ihrer Eiınbeziehung

vorhanden iSt. der Planung un Durchführung be-denen Ebenen durch Verflechtungen auf, dıe sıch-
se1lt1g verstärken und bedingen. Sıe haben nıcht eın für stımmter Infrastrukturmaßnahmen beteıiligen. Andere

könnten be] einem entsprechenden Blıck für die sıch bie-allemal Bestand,; sondern ertordern das ständıge Bemü-
hen Anpassung, Wiıederherstellung und Erweıterung, tenden Gelegenheiten in ıhrem Vıertel der Schaffung

besserer Bedingungen tür das Gemeinschaftsleben, dasdem jeder Bürger entsprechend seınen Verantwortlich- kulturelle Leben un ın bezug auf dıie Wohnungssituationkeıten und Möglichkeiten autf seıne Weıiıse beteılıgt ISt mıtwırken.Oberhalb dieser Bemühungen, die sıch miıttel- oder län-
geriristig auf die Armen auswırken, 1ST die Erarbeıtung Unter den Verbänden, die mI1t der drängenden Sıtuation
polıtischer Ma{fßnahmen In den Bereichen Arbeıt, Arbeıts- der Armut konfrontiert sınd, mu{fß INa  - den karıtatıven
markt, Gesundheıt, Wohnungsversorgung, Bıldung und Organısationen eınen besonderen Platz: einräumen. Mıiıt
Ausbildung angesiedelt. Diese polıtischen Mafßnahmen Hıngabe, Eintallsreichtum un: Kompetenz mobilısıeren
müdfßten VO  — Anfang die Anlıegen und Nöte der S1€e Hauptamtlıche und viele Ehrenamtliche für vielfältiges
meılsten Benachteıiligten berücksichtigen. Wo darum solıdarisches Handeln mIıt den Benachteıiligten iın uUuNnserer

geht, diese Politiken vorzubereıten oder verändern, Gesellschafrt. lle diese Organısationen, jede gemäß ihrer
hre Umsetzung unterstützen oder eintach ihre Aus- Eıgenart, bewirken ine sozıale Dynamıik. Sıe können hre
wirkungen auf die Armsten überprüfen, IST jeder ZUu  - Tätigkeit noch ausweıten wäre wünschenswert
Miıtarbeıt aufgerufen, sowohl als Indıyıduum WI1€e mıttels Wenn S1e das, Wwas S1Ee versuchen un verwiırklıchen, mehr
seiner Stellung 1m Beruf, In der Politik, ıIn Gewerkschaf- bekanntmachen, WeNnNn S$1e mıt Hılte einfacher, varıabler
ten und Vereinigungen. und vielfältige;‘ Vorschläge diıe Zahl ıhrer Helfer steigern,
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mıt den staatlıchen Soz1ijaldiensten zusammenarbeıten un VWer LWAas tun 11l und das 1sSt das Entscheidende dem
sıch ewegungen beteilıgen, die S1e über hre eıgene lassen sıch auf Grund der unzähligen, mMe1lst bescheidenen
Organısatıon hinaus auf andere Herausforderungen auf- un dıiskreten Solıdarıtätsaktionen, die eiınahe überall iın
merksam machen. Frankreich anzutreffen sind, einıge Grundlinien für das

„Wıe”“ sel1nes TIuns vermiıtteln.Die christlichen karıtatıven Oiganisationen bestehen
schon lange. Sıe sınd notwendiger denn Je, ihren Beı- An der Basıs, VOT OT: in unmıttelbarer ähe den kon-
trag 1m Kampf Armut und Not eısten. Die el- kreten Sıtuationen mu{ß INa  } dıe Gelegenheıten und Mög-
NCN, indem s$1Ee aus ihrer spırıtuellen Tradıtion dıe lıchkeiten ZUT Anknüpfung alltäglıcher Bındungen austin-
Aufforderung ableıiten, In den gegenwärtigen Sıtuationen dıg machen. Dıie Menschen machen sıch INnm autf
der Armut prasent se1N; andere, indem S$1€E AaUS dem An- den Weg, WECNN S$1€e sehen, da{fß sıch eLWAaS LUL Manchmal
gehen dieser Sıtuationen heraus ihren C6nben vertiefen; sınd gerade die eıgenen Schwierigkeiten, die S$1e-

INE  z mIıt anderen zum Handeln anleıten.einıge sehr wichtige Organısationen stehen neben beinahe
namenlosen; dıe einen konzentrieren sıch stärker auf die Ausgehend VO  — eiınem persönlichen Problem, kommen S1€e
Hılte 1ın unmıttelbaren Notftällen, andere sınd mehr der weıter, verstehen den Sınn des solıdarıschen Handelns
Reftflexion oder der Arbeıt den Strukturen verpflichtet. besser un: erkennen, da{fß nıchts eintach Schicksal 1St In-
Zusammengenommen bıeten S$1e den Christen eiınen breı- dem s1e untereinander zusammenkommen und mıteiınan-
ten Fächer VO Möglichkeiten ZUR besonderen Engage- der ırgend ELWAS, WEeNN auch Bescheidenes verwirklıchen,

beweısen S1e Erfindungsgabe un: Inıtıatıve. Aus Adressa-ment tür die Armen und mıiıt ihngn.
ten der Hılfe werden Helter.Wenn etliche Ordensgemeinschaften hre vorrangige Be- Wenn S$1€e als wırklıche Partner anerkannt werden, dierufung darın sehen, Sıtuationen der Armut ausfindıig auch Wort kommen, werden die Armen. selber, WI1I€e diemachen und lındern: 1St dann nıcht die SaAaNZ beson- Erfahrung gezeigt hat, Akteuren ihrer eıgenen Rettungdere Aufgabe der christliıchen karıtatıven Organısationen,

dıe Christen für die Bedeutung der natürlichen nachbar- un der Rettung derer, dıe ihr Schicksal teılen. Diese Ar-
beıt ertordert viel eıt und Ausdauer. Es raucht dazuschaftlichen Solidarität sensıbilisieren? normalerweıse ıne oder mehrere Personen, die sıch
die Verknüpfung der VO iıhnen teilweise angeregten In-
ıt1atıven und indıyvıduellen Aktiıonen emühen.„Aus Adressaten der Hılfe werden

Helfer" Der AaUS$S einem persönlıchen Charısma heraus ausgeübte
oder oft VO kleinen Ordensgemeinschaften (ın her-Dıie alltäglıchen Verflechtungen hängen VO der Verant- kömmlıcher oder Weıse) gelebte Sınn für dıe Dıa-

wortung jedes einzelnen ab Sıe entstehen dadurch, da{fß konıe 1St integrierender Bestandteıl einer als (GSemeın-jeder seiınem Platz die espannten und trotzdem noch schaft ebenden Kırche.belastungsfähigen Fäden knüpft un: E  e knüpft, dıe dıe Dıi1e Ptarreı erfüllt mıt ihrem klar umrıssenen Terrıtorium,Mitglieder einer Famlılıe oder die Famılıen in einem BLO- das mehr oder wenıger große Anteıle städtischenßRen Hochhauss, In eiınem Wohnblock oder ın eiınem Vıer- Quartieren oder ländlichem Gebiet umfadlit, dıe Vor-te] verbinden.
aussetzUungenN, dieser Aufgabe mıiıtzuwirken.Heute kommen VOrTr allem 1in der Stadt Beziehungen me1lst Müdfte nıcht dort, die Eucharistie gefeiert un dasnıcht spontan.zustande. Man mu{fß S1€e wollen, S$1€e ANTCHCN, TOL für das Leben der Welr geteilt wırd, einen ständıgen4US sıch herausgehen und die Gelegenheıten NUutzZeN, be] Aufruft und die Ermunterung yeben ZUuUr Berufung, Men-dene_n S$1€e entstehen können. schen aufzunehmen, ıne gastfreundliche und dienende

Normalerweise lassen sıch Verbindungen leichtesten Gemeiinschafrt esonders für dıejenıgen SEeIN; dıe
über die Famılıen un besonders über die schulptlichtigen and der Gesellschaft leben oder durch Not un Schwie-
Kınder knüpfen. Wenn dıe Famlılıe nıcht sehr auseln- rigkeiten gebeugt sınd? Wıe sollte I1a  —_ dort nıcht
andergefallen 1St; ann der einzelne 1n ıhr eın Gegenmiutte] konkrete Vorstellungen darüber entwickeln, WwW1€e mIıt Hıiılfe

den Aggressionen des Lebens ın eıner urbanen un der karıtatıven ewegungen und anderer kırchlicher Be-
industriellen Gesellschaft tinden Jeder ann In der amı- die Bande der Solıdarıtät mıt den Armen in der
lie eınen eıl seıner selbst schützen un revıtalısıeren. Nachbarschaft wiederhergestellt werden können? Auf der
Man versteht das Insıstıieren Johannes Pauls I1 aut der Grundlage der vieltältigen Beziehungen, dıe In der Ptarreı
gesellschaftlichen un damıt auch polıtıschen Verantwor- durch dıe Katechese, die Vorbereitung aut die Sakra-
tung der Famılien (vgl Famıulıiarıs CONSOrtIO, n  9 die Liturgiegruppen, die apostolıschen Bewegun-
Solche vielgestaltigen Bındungen In der Famılıie und der SCHh un verschiedene andere Grupplerungen bestehen
Nachbarschaftt tehlen oft Wenn die Isolıerung be- I1  s mü{fßrte dıe Dınge Jjeweıls 1im einzelnen untersuchen
stimmten Schwierigkeiten hinzutritt, werden diese multı- könnte sıch dıe Öffnung hın den verschiedenen For-
plızıert. Die natürliıche Nachbarschaftssolidarität sollte ME  - der Armut konkretisieren und erweıtern. S1ıe könnte
sıch, WEenNnn auch informell un behutsam, voll auswırken, gleichermaßen das Leben der aANZCN christlichen (j@

meınde nähren und Zeichen des Gottesreiches für dieohne da{fß INa  — dem anderen vorschreiben würde, W asSs

un hätte. Welt se1ın


